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Bach: h-Moll-Messe; Gli Angeli Genève, 
Stephan MacLeod (2020); Claves 
(2 CDs)

Vor nunmehr 40 Jahren spielte Joshua 
Ri!in Bachs h-Moll-Messe erstmals in 
solistischer Vokalbesetzung ein. Was 
seinerzeit ein Erdbeben auslöste und 
geradezu inquisitorisch bekämp" wur-
de, ist heute für viele selbstverständlich, 
nicht zuletzt dank einer Reihe weite-
rer Aufnahmen (Parrott, Junghänel, 
Kuijken, Butt u. a.), die Ri!ins Ansatz 
ausdi#erenzierten und auf einem im-
mer höheren technisch-musikalischen 
Niveau umsetzten. Und es sind vor al-
lem musikalische, weniger historische 
Überlegungen, die nun auch Stephan 
MacLeod dazu bewegen, sich in sei-
ner Interpretation auf zwei Sänger pro 
Stimme zu beschränken. Dies erzeugt 
einerseits mehr Klangfülle als eine rein 
solistische Besetzung und bewahrt ande-
rerseits noch eine gewisse Individualität 
der Stimmen. Anders als etwa Parrott 
sieht MacLeod keinen Anlass, zwischen 
Concertisten und Ripienisten zu unter-
scheiden, also an prominenten Stellen 
wie dem Fugeneinsatz von „Cum Sancto 
Spiritu“ oder dem Abschnitt „Et iterum 
venturus est“ zu registrieren; dergleichen 
steht ja auch nicht in der Partitur.

Kritische Einwände gegen die Neu-
einspielung sind – wohlgemerkt: auf 
höchstem Anspruchsniveau – bezüglich 
der uneinheitlichen Aussprache des Kir-
chenlateins (mal deutsch, mal italienisch, 
mal irgendetwas dazwischen) und der zu 
häu$gen Mitwirkung eines Kontrabasses 
zu erheben (Bach oktaviert den Vokal-
bass ohnehin schon o" im Continuo, 
das reicht eigentlich). Ansonsten punk-
tet sie mit ihrer technischen Perfektion 
und ihrer musikalischen Homogenität. 
MacLeod geht es mehr um analytische 
Klarheit als um spirituelle Überhöhung; 
dementsprechend direkt und zügig ist 
sein Ansatz. Von den durchweg exzellen-
ten Instrumentalsoli ist Leila Schayeghs 
Geigenspiel im „Laudamus te“ beson-
ders hervorzuheben.
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Jesu meine Freude. Telemann, Doles, 
Krebs, Bach; Ensemble BachWerkVokal, 
Gordon Safari (2020); MDG

Das Konzept ist bestechend: Man stel-
le Bachs Motette „Jesu meine Freude“ 
drei gleichnamige Stücke an die Seite, 
Kantaten und Motetten von Bachs Kolle-
gen, Schülern und Nachfolgern im Amt. 
Zwei davon als Ersteinspielungen!

Gordon Safari und sein furios mu-
sizierendes Ensemble BachWerkVokal 
breiten nun gleich zu Beginn mit der 
1714 entstandenen Telemann-Kantate 
„Jesu meine Freude“ ein reiches Tab-
leau an musikalischen Szenarien aus, die 
staunen machen. Dabei strotzt die Arie 
„Weg mit aller Lust“ nur so vor a#ektiv 
aufgeladener Energie. Großartig, wie sie 
Jacob Ho#mann mit seinem kernig ele-
gant geführten Bass geistreich und wen-
dig befeuert. Und auch in der Sopranarie 
„Geht ihr heißen Seufzer hin“ zeichnet 
die agil muntere Electra Lochhead em-
pathisch und hellwach all das nach, was 
Telemann an musikalischer Ra%nesse in 
die Faktur hineingearbeitet hat. Beson-
ders neckisch und „trickreich“ erklingen 
hier die metrisch, fast minimalistisch 
gearbeiteten Sekundenschläge, die den 
Vokalisten in der Arie „Schlage bald, 
gewünschte Stunde“ ostinat begleiten.

Gut, dass sich Gordon Safari sowohl 
für die vierstimmige Motette „Jesu mei-
ne Freude“ des 1755 ins Amt des &o-
maskantors gewählten Johann Friedrich 
Doles als auch für die Kantate des Bach-
Schülers Johann Ludwig Krebs auf eine 
farbige, reiche und fantasievoll agieren-
de Continuobesetzung verlassen kann. 
Tatsächlich will man dieses gesteigerte 
a#ektive Erregungspotenzial als heraus-
ragendes Kennzeichen des Ensembles 
nicht missen. Großartig gelingt Gordon 
Safari die zentrale Bach-Motette, die 
man so farbig und „geistlich“ selten hört. 
„Ich steh hier und singe“ wird geradezu 
zu einem Statement dieser elaborierten 
Produktion: ein zupackend musikanti-
scher Zugri#, der begeistert!

Martin Ho!mann
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Aeternum. Ešenvalds, Mihailovska, Pūce, 
Ķirse u. a.; State Choir Latvija, Māris 
Sirmais (2021); Skani

Am 18. November 2018 jährte sich 
der Jahrestag der lettischen Unabhän-
gigkeitserklärung zum 100. Mal. Der 
State Choir Latvija und sein (auch hier 
agierender) künstlerischer Leiter Māris 
Sirmais nahmen das Jubiläum zum 
Anlass, 77 Komponisten ihres Landes 
damit zu beau"ragen, Lieder für Chor 
a cappella zu schreiben, die sowohl von 
Pro$- als auch von Amateur-Chören 
gesungen werden können. Einzige Vor-
gabe: Die Lieder sollten sich „von einem 
der fünf Elemente – Feuer, Wasser, Erde 
Lu", Liebe – inspirieren lassen“, wie es 
im Booklet heißt. Über einen Zeitraum 
von drei Jahren wurden alle diese Werke 
in fünf Konzerten aufgeführt. 

Auf dem Album sind nun 16 dieser 
77 Lieder zu hören. Viele Komponisten, 
die über Lettland hinaus längst Rang 
und Namen haben – Vasks, Einfelde, 
Ešenvalds, Dzenītis – und viele, die 
international (noch!) eher unbekannt 
sind – Kulakovs, Sauka, Kontauts, Tiguls 
– sind mit Liedern vertreten, die im 
Schnitt drei bis fünf Minuten dauern. 

„Wir dürfen stolz darauf sein, dass 
eine vergleichsweise so kleine Nation 
wie die unsere so viele Komponisten 
hat, die alle in der Lage sind, Musik von 
einer solch hohen Qualität zu schrei-
ben“, sagt Sirmais im Booklet. „Und wir 
dürfen zudem stolz darauf sein, so viele 
Chöre zu haben, die diese Werke auf 
diesem Level singen.“ Und wir Hörer 
des herrlichen Albums dürfen und müs-
sen neidlos anerkennen: stimmt!  Denn 
was der State Choir Latvija aus diesen 
Jubiläums-Gaben seiner Landsleute in 
puncto purer Schönheit und höchster 
Sangeskunst herauskitzelt, ist einfach 
nur grandios. 

Burkhard Schäfer 
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